
Zeitschrift: St. Galler Jahresmappe

Band: 39 (1936)

Artikel: Gedanken rund um die und zur Volksmusik

Autor: Egli, Hans

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-948309

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-948309
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


föeöanfeett nmb um Me tmö $üx tMkemttûk
VON HANS E G LI

Man mué es selbst mehrfach erlebt haben, wie viel Volksmusik in

unserm Leben bedeutet. Dazu braucht es allerdings einen Sinn

für das Schöne, für die Musik, und ein empfindend Herz. Aber

wenn sie uns nahegeht, welch ein Gewinn hat unser kärglich

Leben. Wohlverstanden, es muh eine Musik sein, die wir ganz
verstehen und in die wir uns hineinfühlen können. Die Volksmusik

ist aus dem Volk herausgeboren und für das Volk bestimmt. Darum

verstehen wir sie. Musik hören können wohl alle, und dies ist

mitunter auch genußreich. Aber die Musik verstehen? Was nüpt

es uns, wenn wir ein Buch lesen, den Geist aber nicht erfassen

Wenn wir ein Gemälde eines Künstlers befrachten, das wir nicht

verstehen? Das ist für uns kein Gewinn. Wir aber wollen inneren

Gewinn haben. Da ist es Voraussepung, daß wir das, was wir in

uns geistig und seelisch aufnehmen, auch wirklich verstehen.

Volksmusik können wir verstehen. Es braucht dazu keine höhere

Bildung, sondern nur ein Herz, das freudig mitgeht und empfängt.

Dann bringt Volksmusik Erleben, und die Fahne der Freude

flattert über ihm.
*

Es gibt immer wieder Kreise, die für die Volksmusik nur wenig
übrig haben. Mit Unrecht, denn Volksmusik ist ein Kulturgut des

Volkes wie Musik überhaupt. Aber nicht alle Menschen verstehen

alle Musik. Volksmusik hingegen ist allen verständlich. Soll diese

Universalität Grund zur Abneigung sein? Nein. Zugegeben: es

gibt auch Volksmusik, die schlecht oder uns wesensfremd ist.

Volksmusik muß darum zum Erlebnis werden, für die Ausführenden

sowohl wie für die Zuhörer. Dann wird sie zu dem, was sie

sein soll und ist: Zur Vermittlerin des Volksempfindens, zur
Sprecherin des Volkes, zur Freudebringerin und zur Trägerin eines

Stückes Volksgut.

Es kommt nicht darauf an, ob Volksmusik durch den Gesang oder

durch ein Instrument vermittelt wird. Aber sie muß aus der Volkstiefe

kommen und uns packen. Es ist eine hohe Aufgabe der

musikalischen Leiter, das wirklich Gute zu erkennen und nur
dasselbe zu vermitteln. Dabei braucht man gar nicht weit zu gehen.

Wir Schweizer besipen eine große Auswahl wahrhaft echter Volksmusik.

Man gehe nur dahin und dorthin; man suche nur — und

man ist überrascht ob der herrlichen Fülle. Wieviel schöne Volkslieder

besipen wir, die in Volk und heimatlichem Boden verwurzelt
sind. Man muß nicht nach dem Ausland greifen, das wohl auch

seine Volksmusik hat. Sie ist uns aber zum Teil artfremd und
daher für uns nicht ganz verständlich. Greifen wir hinein in den

Schap unserer eigenen Volksmusik, der schweizerischen. Wir
brauchen ihrer uns wirklich nicht zu schämen. Sie ist die Musik,
die unserm Empfinden entspricht, weil sie aus unserer
einheimischen Volkstiefe ihre Kraft holt. Der Dichter Rosegger hat
einmal den Sap geprägt: „Wer dem Volk sein Lied wiedergibt,
der gibt ihm seine Seele zurück." Daran wollen auch wir Schweizer

uns stets erinnern.

Es ist durchaus nicht Aufgabe der Dilettantenvereine, künstlerischen

Dilettantismus zu zeigen. Die Aufgabe besteht eher darin, das

Volk musikalisch aktiv zu halfen und Musik zu pflegen. Wer
„schwer" singt, wird als Ausübender nicht den Genuß haben, den

der Gesang im Grunde genommen bereifen soll, und wer „schwer"

musiziert, wird ob all den Schwierigkeifen, die zu bewältigen
zumindest für den Dilettanten doch Anstrengung und Konzentration

verlangen, nie ganz voll zum eigenen inneren Erleben

kommen. Das Lied aber soll nicht nur gesungen, sondern auch

erlebt werden. Darauf sollte man stets Bedacht nehmen. Hier
haben die Leiter der Volksmusikvereine wahrhaftig eine Mission

zu erfüllen, Der Weg zur wahren Volksmusik muß nur gezeigt
werden. Das wäre auch eine Arbeit am Volkstum. Das Volk ist
bereif, aufzunehmen. Man muß nur den rechten Weg gehen und

solche Musik bieten und pflegen, die dem allgemeinen
Volksempfinden entspricht. Dann wird auch das Volk wieder musikalisch

aktiver. Das wünschen alle Volksmusikvereine, denn die Klage
über den fehlenden Nachwuchs ist allgemein. Die Komponisten
und Verleger müssen vorangehen und solche Musik ins Volk zu

fragen suchen, die aus ihm selbst herausgeboren wurde und mit
ihm wesensverwandt ist. Volkstümlich komponieren heißt nicht

schlecht schreiben, und volkstümlich musizieren heißt nicht Musik
zweiten Grades vermitteln. Das darf einmal gesagt werden. Es

liegt nur an uns selbst, der Volksmusik einen breiteren Raum zu
schaffen, indem sich alle ihrer annehmen. Dies dürfte eine dankbare

Aufgabe sein, denn durch die Volksmusik entsteht jene
Volksgemeinschaft, die das Volk musikalisch aktiv hält und den Boden
für die Musikkultur einer breiteren Volksschicht ebnet.

Volksmusik ist mehr als nur Musik. Volksmusik ist Freude,

inneres Erleben, Darum darf man einmal wieder speziell auf sie

hinweisen. Heute mehr denn je, denn es ist nötig, daß unsere
Gegenwart sich wieder mehr wie früher zurückfindet zu den Quellen
unseres Volkslebens. Es wird viel über die Kulturaufgaben
geschrieben und gesprochen. Dabei geht man oft achtlos an der

Musik vorbei, die doch ein Kulturgut des Volkes ist. Die
Unterhaltungsmusik ist allerdings keine Volksmusik. Sie wurde und

wird heute noch in Massen, einer Ware gleich, auf den Markt
gebracht. Sie hat vieles verdorben und die Volksmusik in den

Hintergrund gedrängt. Fast scheint es, als ob in lepfer Zeit wieder

ein vermehrtes Interesse an der Volksmusik erwacht ist. Das

wäre ein erfreuliches Zeichen, denn in ihr liegen Kräfte, die uns

emporzuheben vermögen über das Grau des Alltags und die

Schwere derZeit. Dessen aber müssen wir stets uns bewußt sein,
daß nur die wirklich gute und wahre Volksmusik uns zu begeistern

vermag und in unser Innerstes dringt. Hans von Bülow hat einmal

gesagt: „Nichts ist zu schlecht für den Magen der Menge,
aber man muß sich doch stets daran erinnern, daß auch nichts,
nichts zu kostbar sein kann." Wir wollen den Akzent auf die

Worte „nichts zu kostbar" legen, womit gesagt sei, daß auch in
der Volksmusik nur das Gute gut genug ist.
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âànken rund um die und Mr Volksmuük

IVIsn muß SS selbst mebrsgcb erlebt bsben, wie viel Volksmusik in

unserm beben beäsutet. OsTu brsucbt es sllsräings einen Zinn
kür äss Zcböns, kür äis IVlusik, unä ein empkinäenä blerT, Aber

wenn sie uns nsbsgebt, welclr ein Lewinn bst unser ksrglicb

lieben, Woblverstsnäen, es muß eine IVlusik sein, äie wir gsnT

verstelren unä in äie wir uns bineinkllblen können, Ois Volksmusik

ist sus äem Volk bersusgsboren unä kür äss Voll: bestimmt, Osrum

verstellen wir sie, IVlusik bören können wob! slle, unä äies ist

mitunter sucb gsnußreicb, Aber äie IVlusik verstellen? Wss nützt

es uns, wenn wir ein Oucb lesen, äen (leist sber nicbt erksssen?

Wenn wir ein Llemsläe eines Künstlers betrscbten, äss wir niât
verstellen? Oss ist kür uns kein (Gewinn, Wir über wollen inneren

Llewinn bsben, Du ist es Vorsussetzung, äsß wir äss, wss wir in

uns geistig unä sseliscb susnebmen, sucli wirklicb versieben,

Volksmusik können wir verstellen, Ks brsucbt äsTu keine llöllsrs

Liläung, sonäern nur ein Klers, äss sreuäig mitgsllt unä empksngt,

Osnn bringt Volksmusik Erleben, unä äie bsbne äsr breuäe

klsttert über ilim,

Ks gibt immer wieäer Kreise, äie kür äis Volksmusik nur wenig
übrig bsben, IVlit blnrecbt, äenn Volksmusik ist sin Kulturgut äss

Volkes wie IVlusik überbsupt, Aber nicbt slle IVIenscben versteben

slle IVlusik, Volksmusik bingsgen ist sllen verstsnälicb, Zoll äiese

Oniversslitst Lrunä Tur Abneigung sein? IVIein. Zugegeben: es

gibt sucb Volksmusik, äie scblecbt oäer uns wesenssremä ist,

Volksmusik muß äsrum Tum Erlebnis weräen, kür äie Auskübren-

äsn sowobl wie kür äie ^ubörsr, Osnn wirä sie Tu äem, wss sie

sein soll unä ist: ^ur Vermittlerin äes Volkssmpklnäens, Tur

Zprecberin äes Volkes, Tur breuäebringerin unä Turlbsgerin eines

Ztückes Volksgut.

Ks kommt niclit äsrsus sn, ob Volksmusik äurcb äen (^essng oäer

äurcb ein Instrument vermittelt wirä, Aber sie muß sus äer Volks-
tisse kommen unä uns pscken, Os ist eine bobe Ausgsbs äsr

musiksliscbsn beiter, äss wirklicb Lluts Tu erkennen unä nur äss-

selbe Tu vermitteln, Osbei brsucbt msn gsr nicbt weit Tu geben.

Wir LcbweiTer besitzen eine große Auswsbl wsbrbskt ecbter Volks-
musik, IVIsn gebe nur äsbin unä äortbin; msn sucbe nur " unä

msn ist überrsscbt ob äer bsrrliclien bülls, Wieviel scböne Volks-
lieäer besitzen wir, äis in Volk unä bsimstlicksm öoäen verwurzelt
sinä, IVIsn muß nicbt nscb äem Auslsnä greisen, äss wobl sucb

seine Volksmusik bst. Lie ist uns sber Tum leil srtsrsmä unä
äsbsr kür uns nicbt gsnT verstsnälicb, Llrsiken wir binein in äen

Zcbstz unserer eigenen Volksmusik, äer scbweiTeriscben, Wir
brsucbsn ibrer uns wirklicb nicbt Tu scbsmen, Zie ist äie IVlusik,
äis unserm lZmpklnäen entspricbt, weil sie sus unserer einbei-
miscben Volkstieße ibre Krskt bolt, Oer Oickter Koseggsr bst
einmsl äen Zgtz geprägt: „Wer äem Volk sein bieä wieäergibt,
äsr gibt ibm seine Lsele Turllck," Osrsn wollen sucb wir ZcbweiTsr

uns stets erinnern.

Ks ist äurcbsus nicbt Ausgsbe äer Oilettsntenvereine, künstleriscben

Oilettsntismus Tu Teigen, Oie Ausgsbe bestebt eber äsrin, äss

Volk musiksliscb sktiv Tu bsltsn unä IVlusik Tu pklegen. Wer
„scbwer" singt, wirä sis Ausübenäer nicbt äen L-snuß bsben, äen

äsr Lsssng im Lrunäs genommen bereiten soll, unä wer „scbwer"

musiTiert, wirä ob sll äen Zcbwierigkeiten, äie su bewältigen
Tuminäest kür äen Oilettsnten äocb Anstrengung unä KonTen-

trstion verlsngsn, nie gsnT voll Tum eigenen inneren Krleben

kommen, Oss bieä sber soll nicbt nur gesungen, sonäern sucb

erlebt weräen, Osrsus sollte msn stets Lsäscbt nsbmsn, käier

bsben äie beitsr äer Volksmusikversine wsbrbsktig eine IVlission

Tu erküllsn, Oer We^ Tur wsbrsn Volksmusik muß nur geTsigt
weräen. Oss wäre sucb eins Arbeit sm Volkstum, Oss Volk ist
bereit, sukTunsbmsn, IVIsn muß nur äen recbten Weg geben unä

solcbe IVlusik bieten unä pklegen, äie äem sllgemeinen Volks-

empkmäen entspricbt, Osnn wirä sucb äss Volk wieäer musiksliscb

sktivsr, Oss wünscben slle Volksmusikversine, äenn äis KIsgs
über äen leblsnäen blscbwucbs ist sllgemein. Ois Komponisten
unä Verleger müssen vorsngeben unä solcbe IVlusik ins Volk Tu

trsgen sucbsn, äie sus ibm selbst bersusgeboren wuräe unä mit
ibm wesensverwsnät ist, Volkstümlicb komponieren beißt nicbt

scblecbt scbreiben, unä volkstümlicb musiTieren beißt nicbt IVlusik

Twsiten drsäes vermitteln, Oss äsrs einmsl gessgt weräen, Ks

liegt nur sn uns selbst, äer Volksmusik einen breiteren Ksum Tu

scbskksn, inäem sicb slle ibrer snnebmen. Oies äürkts eins äsnk-

bsreAusZsbe sein, äenn äurcb äis Volksmusik entstebt jene Volks-
gsmsinscbskt, äis äss Volk musiksliscb sktiv bslt unä äen Ooäen
kür äie IVIusikkultur einer breiteren Volksscbicbt ebnet,

Volksmusik ist msbr sis nur IVlusik, Volksmusik ist brsuäs,
inneres Krlsbsn, Osrum äsrs msn einmsl wieäer spsTisll sus sie

binweisen, säsuts mebr äenn je, äenn es ist nötig, äsß unsers
Llsgenwsrt sicb wieäer mebr wie trüber Turückkinäst Tu äsn (Quellen

unseres Volkslebens, Os wirä viel über äie Kultursukgsben ge-
scbrisbsn unä gssprocbsn, Osbei gebt msn okt scbtlos sn äer

IVlusik vorbei, äie äocb ein Kulturgut äss Volkes ist. Ois Hinter-

bsltungsmusik ist slleräings keine Volksmusik, Lie wuräe unä

wirä beute nocb in IVIsssen, einer Wsre gleicb, sus äen IVIsrkt

gebrscbt. Lie bst vieles veräorbsn unä äie Volksmusik in äen

biintsrgrunä geärsngt, bsst scbsint es, sls ob in letzter ^eit wieäer

ein vermsbrtes Interesse sn äer Volksmusik erwscbt ist, Oss

wäre sin erkrsulicbes ^sieben, äenn in ibr liegen Krskte, äis uns

emporTubeben vermögen über äss (irsu äss Alltsgs unä äis
Zcbwere äsr^sit, Osssen sber müssen wir stets uns bewußt sein,
äsß nur äie wirklicb gute unä wsbre Volksmusik uns Tu begeistern

vermsg unä in unser Innerstes äringt, läsns von Vülow bst einmsl

gessgt: „blicbts ist Tu scblecbt kür äen blsgen äer IVlenge,

sber msn muß sicb äocb stets äsrsn erinnern, äsß sucb nicbts,
nicbts Tu kostbsr sein ksnn," Wir wollen äsn AkTsnt sus äie

Worte „nicbts Tu kostbsr" legen, womit gessgt sei, äsß sucb in
äer Volksmusik nur äss Luts gut genug ist.
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